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J. J. N.
Hoſianna! O Err, hilf! O -Err, laß

wohlgelingen! Amen.
a4

nſer groſſer Erzhirt und Heiland, JE—
ſus Chriſtus, in demſelben Herzlich—

i S ner Boten, nach ſeiner ungebundenenEe freien Macht und Gnade. Das iſt
ſo gewiß und unlenahor

lich lebet

eeeeyrreer rerreye  ſjhn qht vur—uiuiv aufgeben wird. Was konte Jeremias dawider
ſagen, wenn an ihn (Cap. 1, 7.) der gotliche Befehl er

ging: Du ſolt geh h Och dchtd d
en, wo in „enne, un

ür

predigen, was Jch dchh ſſ 21 l
W imneie. urſte er wo zuinkel kriechen, oder gen Anathoth auf ſeinen Akker

Cya fliehen?



4 ak t  2 dfliehen? Durfte er ihm ſelbſt einen Ort ausſuchen,
daſelbſt zu weiſſagen und zu predigen? Muſte er nicht
hervortreten vor Volkern und Konigreichen, da der
HErr ihn ſchikte, der majeſtatiſche groſſe HErr, zu
welchem niemand ſagen kan: Was machſt du? Und
eben ſo wenig ſtand es bei ihm, einen willkuhrlichen
Text zu wahlen, oder ſeines eigenen Herzens Getichte
und Einfalle vorzutragen. Das muſte er fur ſeinen
Ruhm und Ehre halten, ein folgſamer Schuler ſeines
groſſen Principals zu ſeyn, und ſeinen gemeſſenen Be
fehlen einfaltig zu gehorchen. Das Wort war durch—
ſchlagend, und er konte demſelben nicht ausweichen:
Du ſolt gehen, wohin Jch dich ſende, und predi—
gen, was Jch dich heine.

Diß Majeſtat-Wort des erhabnen GOttes, theu
reſte Femeraner, iſt auch mir mit ſeiner ſanften und
ruhrenden Kraft ans Herz gedrungen, der ich heute
zum erſten mal dieſen Lehrſtul betrete, ein Wort des
kLebens euren Selen vorzuhalten. Ganz ohne mein
Suchen und Denken iſt es dahin gekommen, daß das
Herz unſers allertheureſten Monarchen, welches gewiß
in GOttes Handen iſt, gelenket worden, mich Rim
Hauptprediger dieſer lieben Stadt, und Kirchen-Prob
ſten der wehrten Landſchaft, zu ernennen. Es waren
eben damals zwei und zwanzig Jahr, als mein wurdig
ſter Vorganger, der auf mehr denn einfache Weiſe in
herzlicher Liebe mit mir verbundene Hrer Conſiſtorial—
Raht Reichenbach, gefraget ward, ob er zu Rieſebuy
im Diſtriet Schwanſſen mein Nachfolger zu ſeyn ſich
entſchlieſſen wurde; und bereitwillig ſein Ja dazu gab.
Mit einem ruhrenden Eindruk ward mir dieſes erinner—
lich, als ich um dieſelbe Zeit im Jahr, wegen des be
trachtlichen Winks nach Femern, mich zu entſchlieſſen

hatte.



an  4. 2
hatte. Diejenigen, welche GOtt als Werkzeuge
brauchte, mich hieherzuziehen, wuſten zum theil nicht
um die Verbindung, worin wir ſchon zuvor, als Vor—
ganger und Nachfolger im Amt, geſtanden. Jch aber
geriet in ſtile Verwunderung, und mein Herz bemerkte
darin ein verehrungswurdiges Spiel der weiſeſten Vor
ſehung des Hochſten, der alle unſre Tage auf ſein Buch
geſchrieben und abgezahlet hat, daß der in ſeinen We—

gen verborgene, allemal heilig verfahrende GOtt einen
ſolchen Umſaz vorhatte, mich zum Nachfolger deſſelben
vielgeliebten Amtsbruders werden zu laſſen, deſſen Vor—
ganger ich ehedem geweſen. Der Bewunderung gotli—
cher Wege, die ich von jeher als Gute und Warheit
zu verehren gelehret bin, folgte eine ſanfte Beruhigung
in dem Willen GOttes. Jch fuhr zu, und beſprach
mich nicht mit Fleiſch und Blut; ſondern freuete mich,
in die Erndte eines rechtſchaffenen Vorarbeiters zu kom—

men, und den Wanderſtab dahinſezzen zu mogen, wo
mein Bruder ſo gehaufte Erwekkung zum Lobe GOttes
gefunden. Bei dem neulichen Albſchiede von einer zart—
lich geliebten Gemeine fiel mir auch dieſer Umſtand aufs
Herz, daß ich juſt eben ſo lange zu Huſum, als vor—
mals zu Rieſebuy, einen Theil der Heerde Chriſti wei—
den muſſen. Acht Jahr und acht Monat hatte ich im
Amt zurukgelegt; ſo muſte der nunmehrige Herr Con
ſiſtorialRaht mein Nachfolger werden. Acht Jahr
und acht Monat, woran nichts fehlt, ſind mir, unter
dem Panier der gotlichen Liebe, zu Huſum verſtrichen;
ſo winket mir des Hochſten Finger, ihm im Amt zu
folgen. Was ſoll ich ſagen, theuergeſchazte Femera
ner? Jch komme zu euch nach dem Willen meines
GOttes, und bin deſſen freudig uberzeugt. Jhr wer
det mich daun, als einen Boten des groſſen Erzhirten,
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Aa  2 SK
mit herzlicher Bereitwilligkeit, Liebe und Zutrauen auf—
nehmen, und dem Wort des HErrn auf meinen Lip—

pen eure Herzen ofnen. So wird mein wigtiges. Amt
unter euch mit Freuden, und nicht mit Seufzen gefuh—
ret werden, wie ich zuwerſichtlich hoffe. Der HErr
aber, deſſen mittelbar durch ſeinen Geſalbten an mich
ergangner Ruf befolget worden: Du ſolt gehen, wo
hin Jch dich ſende; wird mir auch in dieſer Stunde
und fernerhin Gnade ſchenken, ſeinen Liebes-Befehl zu
erfullen: Du ſolt predigen, was Jch dich heiſſe.

Liebreichſter Erzhirt! Gib, ach gib mir zu ſpre—
chen. Lege dein Wort, dein mit Geiſt und Kraft be—
gleitetes Wort, in meinen Mund, und laß es von dei—
nem geringſten Knecht mit freudigem Aufthun der Lip—
pen an die Herzen geleget werden. Mache dieſe Stun—
de zu einer Stunde gnadiger Heimſuchung, und laß ſich,
in der Frucht und Wirkung der evangeliſchen Predigt,
einen angenehmen Vorblik des Segens und der geiſtli—
chen Ausbeute auſſern, die du mir in der ganzen kunf—
tigen Amtsfuhrung zugedacht haſt, um deiner JEſus
Liebe willen?

Tert.
Jeſai. 61, 1. 2.

Sgerr Geiſt des HErrn HERRN iſt uber
tQe. mir; darum hat mich der HERR
geſalbet. Er hat mich geſandt, den Elen—
den zu predigen, die zervrochnen Herzen zu
verbinden; zu predigen den Gefaugenen ei—

ne



ne  St 7ne Erledigung, den Gebundenen eine Oef—

nung; zu predigen ein gnadiges Jahr des
HERRN.

Ein gnadiges Jahr des HBERRN! O welch
ein angenehmes Wort fur uns Landleute, die wir dem
lieben frommen GOtt alles aus den Handen ſehen muß
ſen, und nichts haben, wenn Er nicht zu unſerm
Pflugen und Saen von oben herab das Gedeien gibt.
Und wer hoffet denn nicht, daß diß gegenwartige
Jahr, deſſen ſchoner Morgen oder Fruhling uns mit
holden Blikken gruſſet, ein geſegnetes, ein von GOtt
mit ſeinen Gutern gekrontes Jahr ſeyn werde? Al—
lenthalben, wohin ich bisher in dieſer lieben Stadt ge—
kommen, habe ich die Spuren dieſer Hofnung ver—
gnuglich bemerkt. Welch eine fruchtbare Witterung,
ſpricht man, welch ein geſegnetes Fruhjahr! Wir ga—
ben in dem rauhen naſſen Winter ſchon unſre Weizen
ſaat verloren, und beſorgten das argſte. Nun kommt
unſer HErr GOtt, und beſchamet unſern Unglauben,
und machts viel beſſer, als wir denken und vermuten
konten. Nun wird alles gut werden. Nun erwarten
wir voll Zuverſicht ein gnadiges Jahr des HErrn.
Jhr habt Recht, meine Geliebten, ſo zu hoffen. Der
HErr, der ewige Brunnquell alles Segens, laſſe
eure Erwartung uberſchwanglich eintreffen, und euch
die angenehmſte Freude einerndten!

Aber horet mich, daß euch GOtt auch hore.
Jch habe euch aus dem srſten Capitel Jeſaia von viel
einem andern gnadigen Jahr des HErrn die frohe Bot
ſchaft zu vermelden, als das jeztlaufende r76iſte Jahr
nach unſrer Vermutung ſeyn mogte; von einem grof—

(2) 4 ſen
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8 ag t  2ñſen Hall- und Jubeljahr, welches nicht aus 365 Ta-
gen, auch nicht aus 365 Jahren beſtehet, ſondern die
ganze troſtvolle Zeit des neuen Bundes in ſich faſſet;
von einem angenehmen Sabbaths- und Freijahr, wel—
ches durch Johannis Bußpredigten eingelautet, und
in ſeinem hervorbrechenden ſchonen Morgen von dem
Aufgang aus der Hohe, oder durch die perſonliche Er—
ſcheinung der Sonne der Gerechtigkeit, beglanzet wor
den, ja noch immer, Winter und Sommer hindurch,
fortdauret, ſo weit die Sonne leuchtet, und ſo weit
das ſuſſe Wort, von Vergebung der Sunden im Blu—
te JEſu, an gebeugte Herzen ſchallet; von einem gna—
digen Jahr des HErrn, welches unſer HErr JEſus
ſelber machet. Demſelben ward (nach kuc. 4, 17. u. f.)
in der Synagoge zu Nazareth das Buch des Prophe—
ten Jeſaias gereichet. Und da Er das Buch herum—
warf, fand Er den Ort, da geſchrieben ſtehet: Der
Geiſt des HErrn iſt bei mir, derhalben Er mich
geſalbet hat und geſandt zu verkundigen das Evan
gelium den Armen, zu heilen die zerſtoſſene Her-
zen, zu predigen den Gefangenen, daß ſie los ſeyn
iollen, und den Blinden das Geſicht, und den
Zerſchlagenen, daß ſie frei und ledig ſeyn ſollen,
und zu predigen das angenehme Jahr des HErrn

Und als Er das Buch zuthat, gab Ers dem Diener
und ſazte ſich. Und aller Augen, die in der Schule
waren, ſahen auf Jhn. Und Er fing an zu ſagen zu
ihnen: Heute iſt dieſe Schrift erfullet vor euren
Ohren. Sie muß aber noch imier in Erfullung ge—
hen, ſo wahr JEſus lebet, und der holdſelige Heiland
bleibet, der immerdar ſelig machen will, die durch ihn
zu GOtt nahen. Das gnadige Jahr des HErrn hat
mit dem Gnadenreich gleich gemeſſene Granzen, und

errei



uün  S—S 9erreichet ſein Ziel nicht eher, als bis die Gnade von
der Herlichkeit verſchlungen wird. Mit Recht mag
ich euch zurufen (2. Cor. 6, 2): Sehet, jezt noch,
zezzt iſt die angenehme Zeit, jezt iſt der Tag des
Heils. Sonder Zweifel wunſchet ihr davon mehr zu
horen. Euer Wunſchen ſoll euch gewahret werden.
So lange das gnadige Jahr des HErrn glanzet, ſo
lange muß auch die Halljahrs-Poſaune der evangeli—
ſchen Predigt tonen.

Jch werde gewißlich predigen,was der HErr mich heiſſet, wenn ich euch

Die evangeliſche Predigt von dem gnadigen

Jahr des HErrn, als den Kern aller
cvangeliſchen Vortrage, zu betrachten gebe,

und zwar

J. die Evangeliſten, welche dieſe frohe Bot
ſchaft verkundigen,

2. die Selen, denen diß Evangelium ans
Herz geleget wird,

3. den Jnhalt dieſer evangeliſchen Predigt.

Mit der vollkommenſten Befugniß, meine Theu
reſten, mag die Predigt von dem gnadigen Jahr des
HErrn der Kern aller evangeliſchen Vortrage heiſſen.
Der, in welchem Gnade und Warheit iſt, derſelbe
Heiland, welcher das angenehme Jahr des HErrn
unmittelbarer Weiſe verkundiget, hat auch ſeinen Bo
ten Befehl gethan, wie wir am Himmelfahrts-Tage
gehoret haben: Gehet hin in alle Welt, und predi

get das Evangelium. Dieſe Herolde und Ausrufer
des groſſen Halljahrs wiſſen nichts anders zum Troſt

(Q) 5 der



as  Sder Traurigen Zions, als Gnade durch des Lammes
Blut, Heil und Frieden in dem lebendigen Heilande.

Wir thun wohl, daß wir, im erſten Theil
unſerer anzuſtellenden Betrachtung, den Evangeliſten
unter Augen. ſehen, welche dieſe frohe Botſchaft ver
kundigen. An ihrer Spizze erblikken wir

gleich anfangs den groſſen Erzhirten, den ma—
jeſtatiſchen HErrn und Heiland JEſum Chri—
ſtum, welcher in unſerm prophetiſchen Text
ſelbſt das Wort fuhret, Jhn, von welchem
der himliſche Vater mit Nachdruk geſprochen
(Matth.r7,5): Das iſt mein lieber Sohn,
an welchem ich Wohlgefallen habe; den
ſollt ihr horen. Dieſer menſchgewordene Er—
loſer, welchen David im Geiſt anredet (Pſ.
45, 9): Dich, GOtt, hat dein GOtt ge
ſalbet mit Freudenoel, mehr denn deine Ge
ſellen; von welchem auch Jeſaias weiſſaget
(Cap. ir, 2): Auf ihn wird ruhen der Geiſt
des HErrn, bezeuget hier mit hohem Nachdruk
und ſelbſtredend: Der Geiſt des HERRN
HErrn iſt uber mir, und zwar darum oder
deswegen, weil mich der HErr mit dieſem
himliſchen Freudenoel geſalbet, oder meiner
menſchlichen Natur alle gotliche Eigenſchaften
und Vollkommenheiten mitgetheilet hat, ſo daß
in mir die ganze Fulle der Gotheit leibhaftig
wohnet. Der Grund dieſer Salbung lag in der
hochſtwigtigen Sendung des Mitlers, welche
gleichfalls den erbarmungsreichſten himliſchen

Vater zum Urheber hat. Der HErr hat mich
geſandt, heißt es, Er hat mich geſandt, den

Elen
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2)
Zzu bemerken, welche Gnade und Frieden in

“i—Elenden zu predigen, die zerbrochenen Her
zen zu verbinden, zu predigen das gnadigeJahr des HErrn. O welch ein theures wehr—
tes Wort, aus dem Herzen GOttes entſproſſen!
Welch ein annehmungswurdiges Wort! Er,
der eingebohrne Sohn, der in des Vaters
Schooß iſt, den GOtt ſelbſt, nach ſeiner heilig—
ſten Menſchheit, ohne Maaſſe mit dem heiligen
Geiſt geſalbet, und in die Welt geſandt, hat es
ſelbſt in eigener allerhochſten Verſon an die Her—

zen geleget, unter andern damals, als alle An—
weſende in der Schule zu Nazareth ſich der hold—
ſeligen Worte wunderten, die aus ſeinem Mun
de gingen. Ja noch jezt in dieſer Stunde leget
Er es mittelbarer Weiſe durch die evangeliſche
Predigt, und ſeines Geiſtes kraftig wirkende
Gnade, an unſre Herzen, und ſpricht: Mich,
mich hat Jehovah geſandt, um eures Heils und
Lebens willen. Solten wir diß unſchazbare
Wort nicht mit tauſend Dank und Freuden
annehmen, und uns darin wohl ſeyn laſſen?
Aber nicht nur unſer JEſus iſt der groſſe Evan
geliſt des gnadigen Jahrs des HErrn; ſondern
wir haben auh

hinter ihm her ein ganzes Chor Evangeliſten

Chriſto verkundigen, und insgeſamt ihn zum
Haupt und Anfuhrer haben. Voran gehen ſei
ne unmittelbar berufene Zeugen und Apoſtel.
Nachdem Er, durch ſeine majeſtatiſche Auffahrt,
ſeinen Thron uber die Himmel geſezzet, um als
die hochgeſtiegene Sonne ſeines Gnadenhim
mels, die Stralen ſeiner Huld uber den ganzen

Erd



12 ag  tli  Sn
Erdkreis auszubreiten, hat Er die Apoſtel, als
ſeine Zeptertrager, mit dem Gnadenwort auf den
Lippen ausgeſandt, alle Volker der bewohnten
Welt zu ſeiner ſeligen Gemeinſchaft einzuladen.
Zu ihnen hat Er geſagt (Ap. Geſch.i, 5): Jhr
werdet die Kraft des heiligen Geiſtes em
pfahen, welcher auf euch kommen wird, und
werdet meine Zeugen ſeyn zu Jeruſalem,
und in ganz Judaa und Samaria, und bis
an das Ende der Erden. Jſt JEſu Verdienſt
allgemein, ſind alle Selen ſein theuer erkauftes
Eigenthum, bleibet die Predigt vom gnadigen
Jahr des HErrn unentbehrlich zu allen Zeiten,
kan und wird der lebendige Heiland bis an den
jungſten Tag ſein Gelubde (Pſ. 22, 23) nimmer
brechen: Jch will, nemlich mittelbarer Weiſe
durch meine Boten, deinen Nahmen predigen
meinen Brudern, ich will dich in der Gemei
ne ruhmen; ſo muß ſich wahrlich bis an den
jungſten Tag eine Zeugenwolke an die andre an

ſchlieſſen. Jmmer muſſen Lehrer und Diener
des Evangelii hervortreten, Herolde und Aus—
rufer des angenehmen Jahrs des HErrn. Jch
und meine Bruder, die vor mir geweſen ſind,
und nach mir kommen werden, auch die jeztle—
benden theuren Manner, die auf dieſer geſegne
ten Jnſel, GOtt gebe lange! mit mir an Einem
ſanften Joche ziehen, gehoren mit dazu. Wir
mogen auch ſo ſagen, wie Paulus von ſich und
ſeinen Mitgehulfen (Ap. Geſch. rz, z): Und
wir auch, wir auch, verkundigen euch die
Verheinung, die zu unſern Vatern geſche.
hen iſt, daß dieſelbige GOtt uns, ihren Kin

dern,



anü  Sk
dern, erfullet hat, in dem, daß Er JEſum
auferwekket hat. Konnen wir zweifeln, daß
wir dann ohnfehlbar, als Junger und Glied—
maſſen JEſu, dieſelben Eigenſchaften haben
muſſen, die an unſerm Oberhaupt ausnehmend
zu ſpuren geweſen? Konnen wir zweifeln, daß
wir, wie unſer groſſer Principal, von GOtt
geſendet, und jeglicher in ſeiner Maaſſe mit
Amts- und Heiligungs-Gaben geſalbet ſeyn
muſſen; womit der Erzhirt in der angewieſenen
Ordnung uns gewiß beſchenken wird, da wir
ſein gnadiges Wort zu verkundigen haben?
Und was dunket euch? Verdienet unſer Wort
im Namen des Heilandes nicht alle Achtung
und ehrerbietige Aufnahme. Jeſaus ſelber
ſpricht zu ſeinen Boten (Luc. io, 16)) Wer
euch horet, der horet mich, und wer euch ver
achtet, der verachtet mich. Ach, wie wol
len wir entfliehen, ſo wir eine ſolche Seligkeit
nicht achten, welche, nachdem ſie erſtlich gepre—

digt iſt durch den HExrrn, iſt ſie auf uns kommen
durch die, ſo es gehoret haben, und GOtt hat ihr
Zeugniß gegeben mit Zeichen, Wundern und
mancherlei Kraften, und mit Austheilung des
heiligen Geiſtes nach ſeinem Willen?

Unſre Betrachtung lenket ſich im andern Theilauf die Selen, denen diß Evangelium Herz geleget

wird. Davon iſt dreierlei zu behalten, und zwar

D daß das gnadige Jahr des HErrn allen und
Njeden durch JEſu Blut erworben, und von

GOtt zugedacht ſei; aber lange nicht alle in der
Jaſſung ſtehen, ſich deſſelben warhaftig erfreuen

zu



14 AR 2zu konnen. O wie groß, wie groß iſt die Men—
ge der ſichern und heilloſen Gnaden-Verachter,
welche das theure wehrte Wort auf Mutwillen
ziehen, Chriſti Blut verhonen und mit Fuſſen
treten, die evangeliſche Freiheit zum Freibrief
fur ihren alten Adam und herſchende Ausſchwei
fungen misbrauchen, oder, welches in Ewigkeit
nicht angehet, Chriſtum zum Sunden-Diener
machen wollen, auf dem breiten Hollenwege von
einer Sunde und Schande in die andre taumeln,
und alſo wandeln, daß ihrenthalben GOttes
Name unter den Heiden verlaſtert wird. Jhr,
mit denen es alſo ſtehet! Euch muß ich von
GOttes wegen ſagen, ihr habt keinen Theil
noch Anfall an dem gnadigen Jahr des HErrn.
Der Heiland, der daſſelbe prediget, verkun—
digt gleich darauf einen Tag der Rache unſers
GOttes. Das gehet euch an, ihr Feinde
Chriſti und ſeines Reichs. Der HErr wird
kommen (wie 2. Theſſ.r, 8.9. geſchrieben ſtehet)

der HErr JEſus wird offenbaret werden
vom Himmel, mit euerflammen Rache
zu geben uber die, ſo EOtt nicht erkennen,
und uber die, ſo nicht gehorſam ſind dem
Evangelio unſers HErrn JEſu Chriſti, wel
che werden Pein leiden, das ewige Verder
ben von dem Anaeſicht des HErrn, und von
ſeiner herlichen Racht. Wie moget ihr nun,
ich bitte euch, ſo entſezlich blind und unbeſon—
nen in den Tag hinein leben, als ob nichts fur
euch zu befurchten ware? Seht doch, aus der
ſalzen See, welche rings herum die Ufer unſrer
Jnſel lekket, laſſet ſich nimmer ſuſſes Quellwaſ

ſer
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ſer ſchopfen. Und aus dem ganzen unerſchopf—

lichen Ocean der heiligen Schrift iſt fur euch,
heilloſe Menſchen, nicht das geringſte Tropflein
Troſtes zu hohlen. Sie ſturmet vielmehr mit
ſchrekkenvollen Donnerworten auf euch ein, und

verdammet euch in den Abgrund der Hollen.
Aber auch das iſt heilſam, und herzlich wohl
gemeinet. Denn ihr ſollt ferner wiſſen,

2) daß die zuvorkommende Gnade damit umgehe,

bei den ſichern, ſelbſtgelaſſenen Sundern die
Herzens:Hartigkeit zu brechen, und ſo der evan
geliſchen Predigt Eingang zu verſchaffen. Wie
machet ihrs, meine Geliebten, mit eurem Akker?
Muzß er nicht wol ſiebenmal gepfluget werden,
bevor er zum nuzbaren Empfang des edlen Sa—
mens tuchtig wird? Eben ſo arbeitet die Gna—
de an euren Herzen, daß ſie gebrochen und mur—
be gemacht, und nach den evangeliſchen Troſtun-.
gen begierig werden mogen. Das gotliche Wort
iſt ein koſtlcher Wundbalſam fur die verwunde—
ten Gewiſſen und zerknirſchten Herzen; aber
auch fur die harten ſichern Herzen ein Hammer,
der Felſen zerſchmeiſſet, und ein zweiſchneidig
Schwerdt. Wo es keine Wunden findet, da
macht es welche. Wenn ihr euch nur nicht
ſelbſt verhartet, ſondern eure geiſtliche Not fuh
len und einſehen lernet, und in eine gotliche Be—
trubniß eingehet; ſo kans gut werden. Das
muß ich euch im Namen JEſu ſagen,

5) daß das theure Gnadenwort nur den bußfer
tigen, in der Empfindung ihres geiſtlichen Jam—
mers und Elendes, nach Chriſto lechzenden
Sundern ans Herz komme. Das gnadige Jahr

des
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des HErrn, oder der ganze Reichthum des Heils
in Chriſto JEſu, wird in unſerm Texrt, mit
Ausſchlieſſung aller andern, den Elenden, Zer
brochenen, Gefangenen und Gebundenen zu—
geeignet. Was ſind das fur welche? Es wird
dienſam ſeyn, daß wirs mit allem Fleiß merken
und behalten. Elende ſind, die, aus ihrem ge
fahrlichen Gewiſſensſchlaf, aus ihrer Sicherheit
und Sorgloſigkeit aufgewacht, ihr geiſtliches
Elend und groſſe Selennot mit Schaam und
Wehmut empfinden, und den wohlverſchulde—
ten ſchweren Zorn des Hochſten mit einer ban
gen nagenden Furcht erkennen, die deshalben
traurig gehn, oft vor GOtt mit Thranen ſtehn.
Zerbrochtne von Herzen bezeichnen diejenigen,
denen der Mut entfallt, weil der Donner des
Worts alle ihre betrugliche Stuzzen zu Boden
geworfen, und ihren falſchen Troſt zu nicht ge
macht hat, ſo daß ſie ſich am Rande der offenen
Holle erblikken, und nichts, nichts im gering—
ſten finden, welches fie ihr eigen nennen mog
ten, als fluchwurdige Sunden, wodurch ſie
ein Greuel in GOttes Alugen find; daher ſie die
Sprache der wiederkehrenden Jſtraeliten fuhren

(Jer.z,25): Darauf wir uns verlieffen, das
iſt uns jezt eitel Schande; und des wir uns
troſteten, des muſſen wir uns jezt ſchamen;
denn wir ſundigten damit wider den HErrn,
unſern GOtt. Mitten in der Hollen Angſt
unſre Sund uns treiben. Gefangene ſind,
die, nuchtern geworden aus des Teufels Strik,
ihre klagliche Gefangenſchaft im Reich des Sa
tans, der Sunde und  des Todes, inne werden,

und



an  kund beſeufzen, und nach der edlen ſeligen Frei—
heit, die unſer Heiland durch ſein Blut erwor—
ben hat, mit groſſer Begierde lechzen. Gebun
dene bilden endlich diejenigen ab, welche nicht
nur ihr ganzliches Unvermogen zum Guten, da
ſie kein rechtſchaffnes Gebet verrichten, und kei

nen gotgefalligen Gedanken erzwingen konnen,
ſondern uberdem die gefahrlichen Bande der
Weltfreundſchaft, und eingewurzelter boſen Ge—
wohnheiten erfahren, und ſich bald durch die—
ſen, bald durch jenen Sundenſtrik, vom Ernſt
in der Bekehrung abgehalten finden; welches ſie
winſeln machet: Entbinde mich, mein GOtt,

von allen meinen Banden, womit mein armer
Geiſt ſo hart gebunden iſt.

Seid ihr, meine Zuhorer, ſolche Elende, Zerbrochene von Heren, Gefangene und Gebundene; oder
fuhlet ihr, auch nach erlangter Begnadigung, die ankle—
bende und trage machende Sunde, und was euch noch
ſubtil im Fleiſch gefangen halt: Muſſet ihr folglich mit
Paulo wehklagen (Rom.7, 18. 24): Jn meinem Flei
iche wohnet nichts gutes. Wollen habe ich wol,
aber Volibrinaen das Gute ſinde ich nicht. Jch
elender Menſch, wer wird mich erloſen von dem
Leibe dieſes Todes? O ſo laſſet nun, im dritten
Theil unſerer Betrachtung, den Jnhalt der evange
liſchen Gnadenpredigt zu eurer ſuſſen Kabung dienen.
Die Redensart vom gnadigen Jahr des HErrn weiſet
zuruk auf die Sabbaths-Jahre im alten Teſtament, im
gleichen auf die Erlaß- und Jubel-Jahre, welche von
den Juden nach gotlicher Vorſchrift beobachtet wurden,
und insgeſamt Vorbilder der gnadenreichen Zeit des

GB) neuen



neuen Bundes waren. Was nun in dieſen erfreulichen
Jahren leiblich geſchahe, daß nemlich die Knechtſchaft in
Freiheit verwandelt ward, und die aus Not verauſſerten
Guter und Landereien unentgeltlich wieder gegeben wur
den (wovon 3. B. M. z5. nachzuſehen); daſſelbe geſchie—
het geiſtlicher Weiſe unendlich vollkommener in dem groß
ſen Gnadenjahr der Zeit des neuen Teſtaments. Da
gibt GOtt durch kundgemachte Erlaſſung unſrer Sun
denſchulden, Aufhebung des knechtiſchen Weſens unter
dem geſezlichen Zwange, und Wiedererſtattung deſſen,
was in Adam verloren iſt, die groſten Beweisthumer, daß
Er in Chriſto unſer gnadiger GOtt und verſohnter Va
ter ſei. Da wird

y) uberhaupt die evangeliſche Predigt den Elenden,
die zuvor beſchrieben worden, ans Herz gelegt.
Der Prophet fuhrt unſern Heiland redend ein:
Der HErr hat mich geſandt, den Elenden zu

predigen. Wir finden auch, daß unſer HErr
JEſus, in der Zeit ſeines unmittelbar gefuhrten
Lehramts, das theure Gnadenwort nur den
Elenden, und geiſtlich-Armen, die nichts eigenes

finden, deſſen ne ſich troſten und freuen mogten,
folglich nach Gnade lechzenden Selen zugeeignet
habe. Er ſpricht (Matth. 9,12. 3): Die Star

fen durfen des Arztes nicht, ſondern die
Kranken. Jch bin kommen, die Sunder
zur Buſſe zu rufen, und nicht die Frommen.
Und (Matth.ir,5): Den Armen wird das

Evangelium zevredigt. An ſolche geiſtlich—
Alrnie und geiſt ich Kranke, derer Herz von Sun

deen ſchwer und betrubt iſt, ergehet ſein holdſeli-
ger Zuruf (Matth. in, 28): Kommt her zu
mir alle, die ihr muhſelig und beladen ſeid,

ich



ich will euch erquikken. Und ihrer keiner
kommt auf dem Wege eines zufluchtnehmenden
Glaubens zu ihm, dem nicht die drukkende Laſt
vom Herzen abgewalzet, und daſſelbe mit him—
melſuſſem Troſt erfullet wurde. Das ſchaffet
das Friedenswort desjenigen, der lauter Sachen
ſpricht (Matth. o,2): Sei getroſt, mein
Sohn, deine Sunden ſind dir vergeben.
Euc.i, zo): Furchte dich nicht, du haſt Gna
de bei GOtt funden. Seine Boten ſind be—
fehliget, in ſeinem Namen eben ſo zu ſprechen
(Jeſ. 40,1. 2): Troſtet, troſtet mein Volk,
ſpricht euer GOtt. Redet mit Jeruſalem
freundlich, und prediget ihr, daß ihre Rit
terſchaft, ihr muhſeliger Dienſt unter dem Ge—
ſez, ein Ende hat, denn ihre Miſſethat iſt
vergeben; denn ſie hat zwiefaltiges empfan
gen von der Hand des HErrn um alle ihre
Sunde. Wollen wir, wie unſer Text Anlei—
tung gibt, die Erquikkung, welche die evange—
liſche Predigt den Elenden, in ihrer vielfachen
geiſtlichen Not, angedeihen laſſet, genauer er—
wagen; ſo haben wir

insbeſondre anzumerken, daß dadurch die zer—
brochnen Herzen verbunden werden. Die bei
ſchinerzenden Gewiſſens-Wunden mit David
winſeln (Pſ.s, 3): Heile mich HErr! Denn
meine Gebeine ſind erſchrokken, und meine
Sele iſt ſehr erſchrokken; werden durchs
evangeliſche Wort, und vermittelſt deſſelben ge—
ſchehender Beſprengung oder Zueignung des ver
ſoöhnenden Blutes Chriſti, verbunden und gehei
let. Jhnen muß es ans Herz kommen, was
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AR  Aider prophetiſche Geiſt von unſerm Nitler ſagt
(Jeſ.sz3,5): Er iſt um unſrer Miſſethat wil
len verwundet, und um unſrer Sunde wil—
len zerſchlagen. Die Strafe liegt auf ihm,
auf daß wir Friede hatten, und durch ſeine
Wunden ſind wir geheilet, folglich von un—
ſern Gewiſſens-Wunden befreiet. Da iſt keine
verklagende und verdammende Sunde mehr,
bei denen, die in Chriſto JEſu ſind, oder ſich
im Glauben zu der Freiſtadt ſeiner Wunden
gewandt haben, und auf ihren gekreuzigten Er—
loſer, als das Gegenbild der erhoheten eher—
nen Schlange, ſehen. Er ſelber ſpricht (Jeſ.
43, 25): Jch, ich tilge deine Uebertretung
um meinet willen, und gedenke deiner Sun
den nicht. Das heiſſet wol recht die zerbroch—
nen Herzen verbinden, und ihre Klage in einen
Reigen verwandeln, daß ſie nimmer wiſſen, wie
ſie den freundlichen Erbarmer gnugſam loben
ſollen, der ihnen alle ihre Sunde vergibt, und
heilet alle ihre Gebrechen, der ihr Leben vom
Verderben erloſet, und ſie kronet mit Gnade
und Barmherzigkeit. Unſer prophetiſcher Text
enthalt noch mehr ſuſſes und ſelenlabendes. Er
ſagt auch

J von einer herlichen Freiheit fur die Gefan—
genen. Der HErr JEſus iſt von ſeinem him—
liſchen Vater, und ſeine Boten ſind von ihm
geſandt, zu predigen den Gefangenen eine
Erledigung. Jhnr elende, zu Chriſto hinſehen
de Sunder, welche Satan in ſeinem finſtern
Reich gefangen halt, ſollet nicht nur von dem
boſen Gewiſſen los und entbunden, ſondern auch

von



ua  hvon dem klaglichen Sklavenſtande herſchender
Sunden, und eingewurzelter boſen Gewonhei—

ten befreiet, ja zur freudigen Willigkeit auf
der Bahn der Nachfolge JEſu erwekket, und
zu dem Ende die Liebe GOttes in eure Herzen
durch den heiligen Geiſt ausgegoſſen werden.
Wo aber (nach 2. Cor.z, 17) der Geiſt des
HeErrn iſt, da iſt Freiheit. Das iſt unſerm
Heiland von ſeinem himliſchen Vater aufgege—
ben, und auf die Zunge gelegt (Jeſ. a2,7. 49,9),
zu ſagen den Gefangenen: Gehet heraus,
und zu denen im Finſterniß: Kommet her—
vor! Jhr konnt folglich mit Freuden dem Va—
ter Dank ſagen, der euch von der Oberkeit der
Finſterniß errettet, in das Reich ſeines lieben
Sohnes verſezzet, und ſo zum Erbtheil der Hei
ligen im Licht tuchtig gemachet hat. So beſte—
het nun in der Freiheit, damit uns Chriſtus be—
freiet hat, und laſſet euch nicht wiederum fangen
in das knechtiſche Joch der Sunden. Macht
es euch keinen geringen Kummer, daß ihr euch
noch von manchen, wenigſtens ſubtilen, Sun—
den-Strikken gebunden findet, und die Trag—
heit des Fleiſches ſo oft den muntern Ernſt im
Guten gewaltig hemmet; ſo horet diß Wort gu
ter Botſchaft, und laßt es euch ſuſſer denn Ho—

nig ſeyn: Jn dem gnadigen Jahr des HErrn
wird

4) eine ganzliche Erofnung, und Aufloſung al—
ler Bande, fur die Gebundenen gepredigt und
ausgerufen. Sie ſollen mit des heiligen Gei—
ſtes Licht und Gnadenkraften angethan werden,
alle Tage mehr und mehr mit Herzensluſt auf

(B) 3 der



22 au  Sder ſchmalen Bahn zum Leben einherzugehen;
ſo daß es ihr angenehmes Element ſei, dem
HErrn, der ſie erkauft hat, in ſeiner ſchonen
Liberei, in rechtſchaffener Gerechtigkeit, Un—
ſchuld und Seligkeit, zu dienen, und in ſei—
nem Reich unter ihm zu leben; daß ſie folglich
nicht mehr die Sprache der faulen Mundchri—
ſten fuhren: Jch wolte wol, aber ich kan nicht,
oder mit vorgeſchuzter Schwachheit des Flei—
ſches ſich von JEſu Geboten loszuhalftern ſu—
chen, ſondern auch bei ihnen eintreffe, was ge—
ſchrieben ſtehet (Jeſ. z3, 24): Kein Einwoh
ner des geiſtlichen Zions, kein Angehoriger
JEſu und ſeines Gnadenreichs, wird ſagen:Jch bin ſchwach. Warum nicht? Denn
das Volk, ſo drinnen wohnet, wird Ver—
gebung der Sunden haben. Weil ſie den
rreien offenen Born kennen, der ihnen wider
die Sunde und alle Unreinigkeit angewieſen iſt,
weil ſie, bei ihren taglichen Fehltritten, Strau—
chelungen, und anklebenden Schwachheiten,
auf dem Wege einer taglichen Buſſe, zu dem
Blut der Beſprengung kommen, welches beſſer
redet, denn Habels; ſo konnen ſie ſich gewiß
taglich der troſtreichen Vergebung ihrer Sun—
den erfreuen. Und dieſe wiederholte Gnaden—
Erweiſung ihres mildeſten liebreichſten HErrn
belebet allemal den mattgewordenen Ernſt, lo—
ſet die Bande der geiſtlichen Ohnmacht und
Tragheit, gurtet ſie mit neuer Kraft, und floſ—
ſet ihnen vermehrte Treue ein. Das Aufſehen
auf JEſum, den Anfanger und Vollender des
Glaubens, und das Einſenken in ſeine Wun

den,



—i— 23den, laſſet ſie nicht mutlos werden, oder nie—
derliegen in dem Kampf, der ihnen verordnet

iſt. Vielmehr muß es an ihnen zu ſpuren ſeyn
Geſ. 4o, z): Die auf den HErrn harren,
kriegen neue Kraft, daß ſie auffahren mit
Flugeln, wie die Adeler, daß ſie laufen,
und nicht matt werden, daß ſie wandeln,
und nicht mude werden. So werden ſie,
von den Banden der trage machenden, ſich ſo
gern aufs neue an und umſchlingenden Sunde
wiederholt entbunden, bis ſie endlich der volli—
gen herlichen Erloſung von den Banden des
ſterblichen Leibes, ja von allem Uebel und Elend
dieſes Lebens, genieſſen, und das groſſe Jubel—
jahr in den himliſchen Wohnungen unaufhor—
lich feiren.

Was mogte ich nun, inniggeliebte und theuerge—
ſchazte Zuhorer, was mogte ich doch lieber, und mit

mehr Bewegung des Herzens, an dem heutigen Tage
wunſchen, als daß die evangeliſche Predigt von dem
gnadigen Jahr des HErrn, dieſer durch meinen ge—
ringen Dienſt zum erſtenmal unter euch ausgeſtreuete
gute Same, auf ein gut Land gefallen ware, oder von
allen, die hier zugegen ſind, in einem feinen guten Her—

zen bewahret wurde! Pflegt der Akker, woruber ihr
mit den Fuſſen gehet, eure Erwartung nicht zu tau—

ſſchen, und der Segen des HErrn euch von demſelben
den anvertrauten Samen mit Wucher wieder zu geben;
wie wurdet ihrs denn verantworten konnen, wenn das
gepredigte evangeliſche Wort an euren Selen umſonſt
und vergeblich ſeyn ſolte? Jhr ſelbſt ſeid nicht ſo nach—
laſſig, eure Saat-und Erndtezeit zu verſaumen. Viel—
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24 An  5mehr ſollt ihr begierig und mit Freuden daruber aus
ſeyn, etwas zur Erbauung und Beſſerung eures inwen—
digen Menſchen einzuſamlen. O laufet unverweilt dem
groſſen Heiland, der das gnadige Jahr des HErrn un
ter euch ausrufen laſſet, in ſeine fur alle Sunder offen
gehaltene Gnaden-Arme! Laſſet euch ohne Aufſchub
von Jhm ergreifen und finden, von Jhm, welcher den
ganzen Tag, ſo lange es heute heiſſet, ſeine Hande
ausſtrekket auch zu einem ungehorſamen Volk, das ſei—
nen Gedanken nachwandelt, auf einem Wege, der nicht
gut iſt! Ach, ihr wiſſet nicht, wie lange es noch heute
heiſſen, und die Lebensthur euch offen ſtehen wird.
Gebet dem HErrn euren GOtt die Ehre, ehe denn es
finſter werde, und ehe eure Fuſſe ſich an den dunkeln
Bergen ſtoſſen! Heute, heute, ſo ihr des HErrn
Stimme horet, ſo verſtokket eure Herzen nicht!

Jch werde ja, meine Theureſten, unter gotlichem
Gnaden-Beiſtande noch oft von dieſer Statte mit euch

reden, und finde notig, von der Einrichtung meiner
Vortrage vorlaufig etwas zu beruhren. Nicht nur das
Lehr- und Troſtamt, ſondern auch das Strafamt iſt
mir anbefohlen. Jch muß vdann die Predigt des Ge—
ſezzes treiben, und die im Schwange gehenden Laſter
ernſtlich beſtrafen; oder, wenn ich ſchweigen will, da
ich reden ſolte, unſerm HErrn GOtt zur Red und Ant—
wort ſtehen. Das aber laſſe der HErr ferne, ferne
von mir ſeyn, daß ich dieſen und jenen vor dem Ange—
ſicht der Gemeine insbeſondre beſchamen, oder alſo be
zeichnen und kennbar machen ſolte, als ob er mit Na
men genennet ware. Mein Herz verabſcheuet dieſes.
Es dient nicht zu bauen, ſondern niederzureiſſen; nicht
zu beſſern, ſondern zu verderben. Selbſt der Eifer in

Beſtra
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An  ZhBeſtrafung der Sunden will von einer mitleidigen er—
barmenden Liebe, gegen die ſich ſelbſt ins Elend ſtur—
zende Uebertreter, begleitet ſeyn. Mit dem Donner ge—
ſezlicher Fluche, und bittern Schelten, wird man die
Wenſchen nicht zu Chriſto bringen. Sie muſſen uber-
redet, gelokket, und mit einer ſanften Liebe gewonnen
werden. Jeſus ſelbſt weiß die Selen nicht anders,
als mit den Seiſen ſeiner Liebe, zu ſich zu ziehen, und
in ſeiner Gemeinſchaft zu befeſtigen. Jch werde dem—
nach die troſtreiche Botſchaft von dem gnadigen Jahr
des HErrn, und ihren breiten Jnhalt, mir, als einem
evangeliſchen Prediger, vornemlich empfohlen achten.
Das ſuſſe Evangelium von den vielen Lieblichkeiten in
Chriſto JEſu wird mein Wagen und Pflug, es wird
der unablaſſig auszuſtreuende gute Same, auch den
untauglichſten geiſtlichen Akker heilſamlich zu verandern,
und das ausgebreitete anlokkende Nez ſeyn, Chriſto
Selen zu fahen, und die von ihm ergriffen ſind, im
Glauben an ſeinen Namen, und treuer Nachfolge ſei—

ner Fußtapfen, zu bekraftigen.

Werde ich nicht, theuergeſchazte Verſamlete, mei—
ner erſten Bitte, die ich ſchließlich bei euch anzubringen
habe, deſto gewiſſern Eingang in eure Herzen verſpre—
chen konnen? Sie fuhret dieſes im Munde, daß ihr
mich als einen Diener des Evangelii, der in JEſu
Nahmen das gnadige Jahr des HErrn zu verkundigen,
und die Schazze des Heils in ſeiner Gemeinſchaft anzu
preiſen hat, mit bereitwilliger Liebe aufnehmen; ſon—
derlich aber das Wort, welches ihr von meinen Lippen
horen werdet, das theure Gnadenwort, welches eure
Selen ſelig machen kan, mit Sanftmut und Folgſam—
keit annehmen wollet. O! konte ich dieſes von euch

(BG)5 allen
1*



na  callen erbitten; wie ſanft, wie vergnugt wurden meine
age auf Femern dahingehen. Meine Bitte hat jedoch

nicht ſo wol eigenes Vergnugen, als vielmehr JEſu
Ehre, und das Heil eurer unſterblichen Selen zum
Grunde. Das wolte ich ſo herzlich gerne, daß wir,
die wir jezt vor dem HErrn verſamlet ſind, und mehr—

t

mals zuſammen kommen werden, nach dem Recht des
groſſen Erlaß- und Halljahrs, unſre Selen zu weiden,A
triumfirenden Kirche verſtarken, und durch die evange—
daß wir insgeſamt dereinſt die groſſe Verſamlung der

liſche Predigt von dem gnadigen Jahr des HErrn fa—
hig werden mogten, der herlichſten Jubelfreude in dem
himliſchen Jeruſalem ewig zu genieſſen. Betet flehent—
lich zu GOtt um dieſe unſchabare Gnade. Betet ei—
ner fur den andern. Betet auch fur mich, Geliebte,

ĩJ daß mich der HErr zum Werk des Amts je mehr und
mehr mit Tuchtigkeit und Treue ausruſten wolle;
gleich wie ich fur euch zu beten ſo willig, als ſchuldig

J bin. Laſſet uns gleich jezt im Gebet unſre Andacht
vereinbaren:

Sonne deines Gnadenhimmels, die das
gnadige Jahr des SErrn regieret! Herlicher
Heiland JEſu! Siehe herab von deiner hei

jt ligen herlichen Hohe! Laß das erquikkende
Licht deines Angeſichts uber uns leuchten,g und die Stralen deiner theuren Zuld ſich je
mehr und mehr, und alſo ausbreiten, daß
der gute Same der evangeliſchen Botſchaft
von dem gnadigen Jahr des SErrn heute

1
n und fernerhin unter uns bekleibe und Frucht

bringe,

ν



—i—bringe, und unſer keinem ein Geruch des
Todes zum Tode, ſondern allen, die davon
horen, ein Geruch des Lebens zum Leben
ſei! Das Wort vom gnadigen Jahr des
Errn muſſe deiner bedrangten Chriſten
heit und ſtreitenden Gemeine, zur ſuſſen
Troſtesquelle, und zum unbeweglichen hof
nungsgrunde dienen, daß ſie in keiner Trub
ſal daniederliege, ſondern hoch komme durch

groſſe Siege, bis ſie, durch ſtandhaften
Glauben an deinen Namen, zu dem glor—
reichſten Triumf ubergehet. Ach GOtt
und 5Err! Ach mogte doch diß Jahr das
gnadige Jahr ſeyn, welches dem ſchmach
tenden Europa, und unſern heimgeſuchten
Brudern in Teutſchland, den ſehnlichſter
fleheten Frieden wiederbrachte, die Schwerd

ter in Pflugſcharen, und die Spieſſe in Si—
cheln verwandelte! Du, der du auch der
Konige Herzen in deinen Hhanden haſt,
Err Jrkſu Chriſt, allein du biſt, der ſol—
ches wol kan ausrichten. Deiner lauterrn
Gnade, ZErr, unſer Herſcher, haben wirs
zu verdanken, daß unſer liebes Vaterland,
nebſt dem RKonigreich und Herzogthum,
dem es einverleibt iſt, bisher noch ein Goſen

vor



an  Svor andern Landern zu ſeyn ſcheinet, allwo
die Predigt von dem gnadigen Jahr des
Errn unbetaubt, und hell und rein erſchal
let, und wir uberdem gute Jahre und Frie—
den haben. Ach erhalte, erhalte uns diß
unſchazbare Gnadengut, und mache uns
dafur dir reichlich dankbar! Erhalte un
ſern friedliebenden theureſten Monarchen,
und ſezze ſein ganzes Konigliches Haus zum
Segen fur und fur! Jhm, der Sonne un
ſers Landes, Jhm, unter deſſen mildeſten
Zepter uns eine ganze Reihe geſegneter Jah
re, wie einzele Tage, dahingegangen, ver
langere ſeine fur uns ſo koſtbahren Lebens
und Regiments--Jahre! Und thue hinzu zu
alle dem Guten, welches dein liebreichſtes
eherz uber Jhn und ſein Konigs-Haus ge
denket, damit wir fernerhin, und noch in
unſern Nachkommen, von dem gnadigen
Jahr des Errn mit ſuſſer Freude ruhmen
und jauchzen mogen! Alle hohe Rahte
und Bediente unſers chriſtlichen lieben Ko
nigs, alle, die in offentlichen Aemtern ſte
hen, insbeſondre auch die verehrungswur
digen Perſonen, welche das Einfuhrungs
Geſchaft deines geringſten Knechts verrich

tet



ka 2 h 29tet haben, krone mit Gnade und Barmher
zigkeit. Ueber die ſamtlichen Diener des
Epangelii, meine theuren Amtsbruder in
dieſer Stadt und Landſchaft, erhebe, o Hei
land, das holde Licht deines Antlizzes, und
laß ſie noch lange, neben mir, das gnadige
Wort von dem groſſen Erlaßund halljahr
der Zeit des neuen Teſtaments mit frolichen
Herzen und Lippen verkundigen. Hieſige
wehrte herren KirchenPatronen laß erfah
ren, daß ſie dich als ihren liebreichen Be
ſchirmer zur Seite haben, und in deiner Ge
meinſchaft ein Segensund Gnaden-Jahr
nach dem andern erleben! Deine ſegnende
und behutende Liebe ſchmukke und umſchan
ze diß umfloſſene Land mit allen ſeinen Ein
wohnern. Jhr Sriede in dir ſei wie ein
Waſſerſtrom, und ihre Gerechtigkeit wie
die Meereswellen! Dieſe Stadt mit ih
rem lieben Madgiſtrat und ſamtlichen Bur
gern ſei und bleibe dem geiſtlichen Jſtael,
als eine der friedſamen und treuen Stadte,
zugezahlet. Fulle die Herzen mit deiner
Gnade; die Hauſet, Felder und Sluren mit
deinen Segensgutern. Der Same des
Worts bringe reiche Frucht, und das Land

gebe



ag  Sngebe ſein Gewachs. Um deines Namens
willen, HErr JEſu, und durch dich, in
welchem Gnade und Warheit iſt, muſſe das
gnadige Jahr des SErrn unter uns zu ſpu
ren ſeyn, daß in unſerm Lande deine Ehre
wohne, daß Gute und Treue einander be
gegnen, Gerechtigkeit und Friede ſich kuſ
ſen! So ſegne uns GOtt, unſer GOtt!

Es ſegne uns GOtt, und alle Welt
furchte Jhn! Amen.
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